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Aul breiter Front den Von erreicht!
Schlacht um Sewastopol beendet — 38 800 VRT . aus Eeleitzug iw Nordmeer versenkt — Gegenangriffe bei

El Alamein abgeschlagen

DRB. Aus dem Führerhauptquartier, 5. Juli. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Südwestlich von Sewastopol sind die setzten feindlichen
Gruppen nach hartnäckiger Gegenwehr vernichtet oder ge¬
fangengenommen. Damit ist die Schlacht um Sewastopol
beendet. Die endgültigen Gefangenen, und Beutezahlen
werden noch bekanntgegeben.

Im Seegebiek von Rostow versenkten Jagdflugzeuge
der kroatischen Luftwaffe ein feindliches Schnellboot und
belckädiaten ein weiteres Boot schwer^

Rach dem Durchbruch durch die sowjetischen Stellungen
zwischen Charkow und Kursk haben die Spitzen der deut¬
schen und verbündeten Truppen in breiter Front den Don
erreicht. Verzweifelte Gegenangriffe sowjetischer Panzer-
verbände wurden unter schwersten Verlusten für den Feind
abgeschlagen. Starke Kampf, und Zerstörerverbände unter¬
stützten in rollendem Einsatz die vordringenden Divisionen
und fügten dem Gegner weitere hohe blutige und Materiak-
verlusle zu. In Lufkkämpfen wurd51  Sowjelflugzeuge
abgeschossen. Auch lm Raum von Bfcherv wurde der An-
griff gegen hartnäckigen feindlichen Widerstand in starken
Feldstellungen und vermintem, schwer gangbarem Gelände
welker vorgekragen.

Luftangriffe wurden bei Tage auf feindliche Truppen-
Unterkünfte und gegen Nachschubkolonnenim Gebiet des
Zlmenjees und bei Rächt gegen Bahnbewegungen und Ver¬
sorgungsstühpunkte westlich von Moskau geführt. Artillerie
-es Heeres bekämpfte kriegswichtige Industrieanlagen in
Leningrad.

Der zwischen Rordkap und Spitzbergen noch Osten
steuernde feindliche Geleikzug wurde auch gestern von Un¬
terseebooten und Flugzeugen angegriffen. Dabei vernich¬
teten Kampfflugzeuge vier Handelsschiffemit zusammen
24000 BRT und beschädigten elf Schiffe. Unterseeboote
versenkten von diesen beschädigten Schiffen einen mit Pan¬
zern beladenen amerikanischen Transporter von 7000 BRT
und ein weiteres Schiff von 5000 BRT.

In Aegypten wurden britische Gegenangriffe in dem
Befestigungssystem bei der El Alamein-Stellung abgeschla-
gen. Der Feind verlor in Luftkämpfen 19 Flugzeuge. Am
Suezkanal wurde der britische Flugstützpunkt kankara mit
Bomben belegt.

Bei Luftangriffen auf Malta wuroen vei Lage 14 vn-
tische Flugzeuge abgeschossen."

„Härteste Aufgabe dieses Krieges"
Frontoffizlere berichten über Sewastopol.

DNB. Vor Vertretern der deutschen Presse sprach der
Chef des Stabes der Krimarmee, Generalmajor
Schulz,  über die Eroberung der Festung Sewastopol. Ge¬
neralmajor4 chulz, Träger des Ritterkreuzes zum Eisernen
Kreuz, der an maßgeblicher Stelle im Stab des Feldmar¬
schalls von Manstetn die Eroberung plante und leitete, gab
in seinen Ausführungen ein anschauliches Bild von der
strategischen Anlage dieses gewaltigen Unternehmens. An
Hand der Karte schilderte er das ungewöhnliche Ausmaß
und die außerordentliche Stärke der Befestigungsanlagen,
zeigte die Schwierigkeiten des Geländes und vermittelte
einen Begriff von der Stärke des Gegners und der Hart¬
näckigkeit seines Kampfes. Vor den Hörern entwickelte er
die Planung der Angriffsoperationen und ihre Durchfüh¬
rung. Er gab bekannt, zu welch' ungeheurer Stärke die
Artillerie und der Einsatz der Luftwaffe in den 25 Tagen
des Kampfes zusammengeballt worden waren. Mit Wor¬
ten höchsten Lobes sprach er von der Leistung der deutschen
Infanterie und der Pioniere, die den härtesten Feind in
diesen unvergleichlichen Kämpfen niedergerungen haben.

Einen Einzelausschnitt dieser Kämpfe bei Sewastopol
schilderte sodann der Kommandeur eines Infanterie-Sturm,
regimentes, Oberst von Koltitz.  Aus seinen Worten, die
noch ganz unter dem Eindruck des großen Erlebnisses der
Schlacht standen, entwickelte sich eine mitreißende Darstel¬
lung der Einzelkämpfe. Jedes einzelne der Worte des Re¬
gimentskommandeurs. der selbst Ritterkreuzträger ist. gab
einen Begriff, von welch hoher Verantwortung gegenüber
seinen Männern und seiner Aufgabe dieser Offizier erfüllt
ist. Sie zeigten zugleich, welche fanatische Hingabe die
Truppe an das einmal gefaßte Ziel beseelt. Es erwuchs
aus den Schilderungen des Oberst von Koltitz das unver¬
geßliche Bild des Sturmsoldaten vor Sewastopol, der nach
der Meldung dieses Offiziers dort die härteste und schwerste
Aufgabe, die dieser Krieg bisher gestellt hat und wohl auch
überhaupt stellen kann, in opfervollem Einsatz bis zun»
Sieae bewältigt bat.

Vie Kümpfe bei El Alamein
Der italienische Wehrmachtsbericht

bieusL In Xürrs
Im Abschnitt Charkow und Kursk wurde die Verfolgung

des geschlagenen Feindes auf der ganzen Front erfolgreich
fortgesetzt. Der Feind versuchte vergeblich den Angriff durch
Gegenangriff und Artillcriefeuer zu stören. Elf feindliche
Panzerkampfwagen wurden vernichtet. Starke Verband
deutscher Kampf-, Sturzkampf- und Zerstörer-Flugzeuge un¬
terstützten laufend die Unternehmungen des Heeres. In
Luftkämpfen wurden 51 bolschewistischeFlugzeuge abge¬
schossen.

Bei den abschließenden Kampfhandlungenauf der Halb¬
insel Chersones wurde ein nach modernsten Gesichtspunkten
ausgebautes Grotzkampfwerk genommen, in das sich die Reste
der geschlagenen Küstenarmee geflüchtet hatten. Verzwei¬
felte Gegenangriffe der Bolschewisten brachen im zusammen¬

gefaßten Feuer der deutschen Angriffstruppenzusammen
*

Im mittleren Abschnitt der Ostfront wurden vei An¬
griffen bolschewistischer Panzerkräfte gegen einen Brücken¬
kopf 37 feindliche Panzer durch Bomben deutscher Sturz
kampfflugzeuge vernichtet. Der geplante Stotz gegen den
Brückenkopf konnte nicht mehr durchgeführt werden.

*

Im Raum El Alamein griffen Kampfflugzeuge motori¬
sierte feindliche Kräftcgruppen mit starker Wirkung an.
Eine Bereitstellung von etwa 500 feindlichen Kraftfahrzeu¬
gen wurde auseinandcrgesprengt.

Bei den Angriffen deutscher See- und Luftstreitkräfte
auf den feindlichen Geleitzug zwischen Nordkap und Spitz¬
bergen wurden9 Schiffe versenkt.

-i-

Jn der vergangenen Woche wurden km Atlantik und im
Mittelmcer insgesamt über 223 00« BRT. feindlichen Han¬
delsschiffsraumes versenkt.

*

Der Führer verlieh das Ritterkreuz an: Oberst Ernst
Günther Baade, Kommandeur eines Schützenregiments;
Oberfeldwebel Josef Schneider, Zugführer in einem Ge-
birgsjägerregimt, und an Oberjäger Johann Bauer, Grup¬
penführer in einem Gebirgsjägerregiment.

->-

Der Führer beförderte den Oberbefehlshaber einer Ar¬
mee General D. K. Lindemann in Würdigung seiner Ver¬
dienste um den sieghaften Abschluß der Kämpfe am Wolchow
zum Generaloberst.

Schalke 04 zum sechsten Male Meister
DRB. Rom,  5 . Juli. Der italienische Wehrmachts¬

bericht vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Am

gestrigen Tage nahmen die Kämpfe im Gebiet von El Ala¬
mein besonders heftigen Charakter in ihrem südöstlichen
Abschnitt an, wo sie lokalisiert wurden Mi-^ -r-stke feind¬

liche Gegenangriffe wurden zurückgeschlagen und mehrere
amerikanische Panzerwagen vernichtet. Die Luftwaffe der
Achsenmächte hak in ihrem unermüdlichen Eingreifen kn die
Kämpfe 19 britische Flugzeuge abgeschossen.

Der Flughafen von Kantara sSuezkanal) wurde von
einem unserer Verbände angegriffen. Das Gebiet, in dem
die Flugzeuge unkergebrachk sind, und der Bahnhof wurden
mit sichtlichem Erfolg bombardiert.

lieber der Insel Malta verlor die englische Luftwaffe in
einem besonders heftigen Tagesgefschk mit unseren Luft¬
verbänden 14 Flugzeuge, von denen zwei . durch unsere
Bomber und die übrigen durch geleitende Jäger abgeschos¬
sen wurden. Die auch in mehrfachen Aktionen nachts ange¬
griffenen Ziele erhielten mehrfach Volltreffer. Drei unserer
Flugzeuge sind nicht zurückgekehrt. Einige Mitglieder ihrer
Besatzungen sind gerettet.

Im östlichen Miltelmeer wurde ein feindliches Handels¬
schiff von 5000 BRT durch ein italienisches Torpedoflug¬
zeug getroffen und schwer beschädigt."

Kampf bei SS Grad Hitze
In elf Tagen von Tobruk bis nach El Alamein.

DNB. Nach den beim OKW vorliegenden Meldungen
Nahmen in der vergangenen Woche die Kampfhandlungen
für die verbündeten Truppen in Nordafrika weiter einen
günstigen Verlauf. Nach dem Fall von Marsa Matruk wurde
me Verfolgung in östlicher Richtung fortgesetzt. Die Kämpfe
be: einer Hitze von 45 bis 50 Grad legten den verbündeten
Truppen harte Strapazen auf. Wogen von Staubwolken
erschwerten die Kämpfe. Die geschlagenen Briten setzten den
Rückzug weiter nach Osten fort, hart bedrängt von den nach¬
stoßenden Panzerverbänden des Generalfeldmarschalls
Rommel. Im Raume von El Alamein stellte sich der Feind
noch einmal in einer ausgebautsn und befestigten Stellung.
Die Briten hatten auf diese Stellung, die durch die Natur
besonders begünstigt war, große Hoffnungen gefetzt. Stär¬
kere Aufklärungskräfte der Briten wurden auf die Haupt¬
kampflinie zurückgeworfen. Generalfeldmarfchall Rommel

entschloß sich nun zum Angriff auf die Mamein-Stellungen.
General Auchinleck war fest entschlossen, unter allen Umstän¬
den die El Alamein-Stellung zu halten und den verbünde¬
ten Truppen jeden möglichen Widerstand zu leisten. Auchin¬
leck warf deshalb an Truppen in den Kampf, was verfüg¬
bar war, in der Hauptsache Spahis, Senegalneger, Kräfte
des abgefaUenen Generals de Gaulle, Neuseeländer und
Südafrikaner. Der Durchbruch der Achsentruppen gelang.
Die Hauptverteidigungslinie in dem sandigen Streifen zwi-
schen El Alamein und der Kattarra-Senke wurde durchsto¬
ßen. Die Kämpfe sind noch im Gange.

Der Durchstoß ourch die vrmschen Stellungen von El
Alamein stellt einen bedeutenden Abschnitt dar. In elf Ta¬
gen, vom Tage der Eroberung Tobruks bis El Alamein,
haben die verbündeten Truppen rund 540 Kilometer zurück¬
gelegt. Die Erfolge, die in diesen Tagen errungen wurden,
sind der außerordentlichen Beweglichkeit und planmäßigen
Zusammenarbeit der verbündeten Truppen zu verdanken,
nicht zuletzt jedoch der Tavferkeit und dem Schneid der Ach¬
sentruppen und der genialen Führung des Generalfeldmar¬
schalls Rommel. Die Verluste der Briten an Menschen und
Kriegsmaterial jeder Art sind sehr hoch.

Die Luftwaffe  unterstützte die Unternehmungen des
Heeres tatkräftig. Flakartillerie ging mit den
Panzern vor  und brach, wenn sich überraschend Wider¬
stand feindlicher Panzer zeigte, diesen mit kräftigem Zu¬
packen und entschlossenem Handeln. Der Luftraum der
deutschen Spitzen wurde ebenfalls von den Flakgeschützen
gesichert, so daß die Panzer stets unter einem guten Schutz
standen. Deutsche Kamps-, Sturzkampf- und Zerstörerflug¬
zeuge griffen immer wieder den Bahn- und Straßenver¬
kehr der zurückflutenden geschlagenen Briten an und ver¬
hinderten so ein Festsetzen des Feindes. Zahlreiche Last¬
kraftwagen, Panzerkampfwagen, Munitions- und Treib¬
stoffkolonnen wurden zersprengt und blieben brennend in
der „Bombenallee ", der britischen Rückzugsstraße, lie¬
gen. Auch im rückwärtigen feindlichen Gebiet bombardier¬
ten deutsche Kampfflugzeuge Material- und Verpflegungs¬
lager der Briten mit guter Wirkung. Aufklärungsflugzeuge
erkundeten Truppenbewegungen des Feindes und gaben
damit der deutschen Führung wichtige Anhaltspunkte.Jagd¬
flugzeuge beherrschten den Luftraum im nordafrikanischen
Kamrssabickmitt.

Berlin, 5. Juli . Mit einem Gruß der arbeitenden
Heimat an Führer und Front begann am Sonntag in dem
mit rund 100 000 Zuschauern ausverkausten Olympiastadion
das 37. Endspiel um die deutsche Fußballmeisterschaft. Nach
einem sehr sportlichen Verlaus siegte Schalke 04 (Gelsen
kirchen) mit 2:0 über Vienna (Wien) und wurde Meister.
Damit erreichten die „Knappen" den Rekord des ruhm¬
reichen1. FC. Nürnberg. Wie der „Club", so hat nun
auch Schalke 04 zum sechsten Male den stolzen Titel ge¬
wonnen.

Propaganda —Helfer der Waffen
Gespräch mit Dr. Goebbels.

DNB Berlin, 5. Juli . Aus Anlaß des 15jährigen Be.
stehens des „Angriffs" gewährte der Reichsministcr für
Volksaufklärung und Propaganda, Dr. Goebbels, dem
Hauptschriftleiter Kurt Kraenzlein eine Unterredung, m der
er sich über das wichtige Thema der Propaganda im Kriege
äußerte. „Unsere Propaganda," so führte der Ministeru. a.
aus, „hat heute weltweite Ausmaße gewonnen. Wir haben
aus dem ersten Weltkrieg gelernt. Die erste große Leistung
der nationalsozialistischen Propaganda war es, die Deutschen
immun  zu machen gegen alle agitatorischen Re¬
densarten.  Dem Ausbruch dieses Krieges ging ein Krieg
der Propaganda voraus. Jahrelang versuchten uiffere Feinde
auf diesem Kampffeld einen Einbruch in die Stellung zu er¬
reichen, die das deutsche Volk seit 1933 bezogen hat. Es gab
keine Gemeinheit, die sie uns nicht nachgesagt haben. Noch
heute versuchen sie es mit allen Worten von der Verheißung
bis zur Einschüchterung. Aber unsere Propaganda hat das
deutsche Volk fest und hart gemacht. Es gibt drei Pha¬
sen  in diesem Krieg der Propaganda. Die erste,, in der der
Jude den Versuch machte, wie im Weltkrieg unsere Reihen
unsicher zu machen. Als er merkte, daß er das nicht erreichte,
ging er über zur Schwindelagitation um jeden Preis, zur
Verfälschung unserer Ideen, zur Entstellung unserer Lei,Lun¬
gen. Und die dritte Phase ist der Krieg selbst den unsere
Feind heraufbeschworen haben. Wir können mit dem Recht
der geschichtlichen Leistung darauf Hinweisen daß im Gegen¬
satz zur Kriegshetze der Feinde und der Juden ein Kennzei¬
chen unserer Propaganda ihre friedenswirkendeNatur nt.
Es liegt auch heute in ihrem Wesen, wenn sie wahrend des
Krieges dem eigenen Volke Blut und Soldaten spart. Sic
verschafft den verführten Massen im gegnerischen Lager einen
Einblick in die Wirklichkeit und in die wahren Zusammen¬
hänge: so hilft sie ihnen, sich ans dem Bann verlogener Agi¬
tation zu befreien. Denn unsere Propaganda wendet sich an
d-n Geist und die Logik des Menschen. S 'e stellt die Tatsa-



chen nebeneinander so daß ver Einzelne BergleichsmöcflM-
kelten gewinnt und selbst urteilen kann. Das unterscheidet
fi» scharf von der Agitation der Gegner ; deren Methode ist
der Bluff.

Wir haben die Kräfte des Volkes mobilisiert gegen das

Wort , daß 20 Millionen Deutsche zü viel in der Welt find.
Heute verkünden Roosevelt und Churchill und Vanstttart
dasselbe mit anderen Worten . Es ist derselbe Gegner mit

dem das deutsche Volk es im Weltkrieg zu tun batte . Heute
besitzt unsere Propaganda die modernsten Mittel der Tech¬
nik . alle organisatorischen Voraussetzungen , die Menschen und
dl - Mittel — diesesmal werden wir auch auk dem Gebiet

der Propaganda siegen . Denn unsere Propaganda zeichnet
sich aus durch Einfachheit . Volkstümlichkeit und Wahrheit.
Und sie besitzt drei Kennzeichen , die uns keiner nachmachen
kann , weil sie Ausdruck unserer Weltanschauung sind : Sie
arbeitet mit Logik und Gedankenschärfe ; sie ist ein treuer
Helfer unserer Waffen, - und sie steht sest auf dem festesten
Grund , den wir haben : dem unbändigen Glauben an den
Führe - ' "

Das Laad am Nil
Aegypten Kampfgebiet durch Englands Schuld.

Die siegreichen Truppen des Generalfeldmarschalls Rom¬
mel haben in einem stürmischen Nachfassen ihren großartigen
Sieg bei Tobruk in einer Weise ausaewertet , der alle Erwar¬
tungen übertrifst . Bereits ist der Westen Aegyptens zum neuen
Kampfgebiet geworden , und unaufhaltsam gehl der deutsche
Vormarsch weiter nach Osten. Die militärischen Operationen
der Achse gelten , wie in der gemeinsamen Regierungserklärung
ausdrücklich sestgestellt worden ist. die Befreiung Aegyptens
von der Zwangsherrschast der Briten , die das Land gegen sei-
neu Willen zur Operationsbasis gemacht haben.

Aegvpten zählt insgesamt gegen 15 Millionen Einwohner,
von denen mehr als 90 v. H. dem ägyptischen Volke angehören,
das sich vorwiegend zur mohammedanischen Religion bekennt.
Aegvptens Gesamtfläche umfaßt ungefähr 995 000 Quadratkilo¬
meter . Von diesem Gebiet sind aber nur etwa 3,5 v. H. in dem
schmalen und langgestreckten Niltal . dem Nildelta und den
wenigen Oasen kultursähig . Der überwiegende Teil Aegyptens
besteht aus einer felsigen Wüste , die vom Niltal in zwei sehr

ungleichartige Teile geschieden wird . Der östliche Teil wird als
Arabische,  der westliche als Libysche Wüste  bezeich¬
net . Erster » trägt einen mehr gebirgsartigen Charakter , wäh¬
rend die Libysche Wüste durch ihre Einförmigkeit , die jede aus¬
geprägte Talbildung vermissen läßt , bekannt ist. Im Norden
Kairos nimmt das Nildelta  eine fächerartige Ausbreitung
an . Hier befindet sich der fruchtbarste Teil des Landes . Nicht
ganz 100 Kilometer südwestlich von Kairo stößt man in einer
Senke der Libyschen Wüste aus die reiche Provinz Faiiun,  die
vom Nil her durch einen 150 Kilometer langen Kanal bewässert
wird . Der Küstenanteil Aegvptens beläuft sich aus etwa 2400
Kilometer . Die Mittelmeerküste ist stach und sandig . Nur ein¬
zelne Felsenriffe finden sich hier im Westen von Alexandria.

Alexandria  ist Aegyptens größter Hasen und bildet
seit der britischen Okkupation vor etwa 60 Jahren den Haupt-
stützpunkt Englands . Mit annähernd 600 000 Einwohnern ist

Alexandria die zweitgrößte Stadt Aegvptens . Der Hasen ver¬
mag die stärksten britischen Einheiten aufzunehmen und einzu-
docken. Er besteht aus einem kleinen Fischerhasen , dem 700
Hektar großen Außen - und 190 Hektar großen Binnenhafen,
der durch eine 900 Meter lange Mole geschützt wird . Er¬
höht wird der strategische Wert Alexandrias durch einen Flug¬
platz erster Ordnung , durch Kasernen und umfangreiche Vor-
ratslager . Die Stadt bildet den westlichsten Punkt im Kultur¬
gebiet des Nildeltas , das im Osten in Port Said und am
Suezkanal seinen Abschluß findet . Etwa 30 Kilometer östlich
von Alexandria liegt an der Mittelmeerküste Abukir.  Dieser
Ort ist berühmt geworden durch die am 1. August 1798 er¬
folgte Vernichtung der französischen Flotte durch Admiral
Nelson.

Port Satd  mit seinen rund llOOOO Einwohnern ver¬
dankt seine ständig wachsende Bedeutung dem Umstand , daß
hier der S u e z k a n a l in das Mittelländische Meer einmündet.
Parallel des Kanals haben die Engländer eine Bahnlinie ge¬
baut.

Die Hauptstadt Kairo  zählt über I Million Einwohner.
Unmittelbar nördlich der Stadt tritt der Nil in sein weit
verzweigtes Delta ein , ein Gewirr von Flußarmen und Kanä¬
len. Straßen und Eisenbahnlinien . Die strategische Eisenbahn
von Alexandria nach Marsa Matruk hatten die Engländer in¬
zwischen bis nach Tobruk ansgebaut . Dieser günstige Umstand
kommt jetzt den deutschen Truppen bei der Nachschubregelung
sehr zustatten.

Heldentat einer kleinen Schar.
DNB . Bei den Kämpfen im Süden der Einschließungs-

front von Sewastopol hat die Radfahrabteilung des Ritter¬
kreuzträgers Major Backe durch einen kühnen Vorstoß den

entscheidenden Durchbruch in die sogenannte Ruinenstellung
erzwungen . Lange Zeit hatte sich der Feind in dieser stark
ausgebauten natürlichen Verteidigungsstellung mit zäher
Verbissenheit behauptet . Betonierte Hauser und Felshöhlen

boten den feindlichen Scharfschüßen Deckung und ließen sie
zu einer tödlichen Gefahr für jeden vorgehenden Infante¬
risten werden . Als im Zuge des Großangriffes die Infan¬
terie an dieser Stellung im Scharfschützen feuer der Bolsche¬
wisten in Deckung ging , wurde zur Meisterung der Lage
eines der gewaltigsten Unternehmungen im Ringen um Se¬
wastopol begonnen . Während die Ruinenstellung zur Vorbe¬

reitung des Ueberrumpelungsvorstoßes noch im Feuer der
Batterien und Granatwerfer lag , sprang ein Oberleutnant
mit 22 Mann seiner Schwadron gegen die feindlichen Stel¬
lungen vor , um sofort am Feind zu sein , wenn die Geschütze
ihr Feilen vorverlegten . Die letzten deutschen Granaten zer¬
krachten noch rings um die tapfere Schar , als sie schon in
den vordersten Gräben stand , um die bolschewistischen Besät,
zungen mit Handgranaten zuzudecken . Sie drang von Wi¬
derstandsnest zu Widerstandsnest vor , warf geballte Ladun-
gen in die befestigten Häuser und Bunker und zerbrach so
jeden feindlichen Widerstand . Während der deutsche Stoß¬
trupp noch unermüdlich vorwärtsstürmte und die geglückte
ueberraschung voll ausnutzte , stieß der Abteilunaskomman-
deur mit dem Rest der zurückgebliebenen Schwadron nach
und rollte das ganze Stellungssystem bis zur nächsten Be¬
festigung auf , die ebenfalls im Angriff fiel . Acht feste Beton-
ounker und über 50 Erdbunker mußten ausgeräuchert wer-

der Feind , der 1000 Tote auf dem Kampffeld und
MO Gefangene in der Hand der siegreichen Abteilung zurück¬
ließ , vernichtet war.

Verwundeter Bordfunker schießt Jäger ab.

DNB . Ein deutsches Kampfflugzeug vom Muster He 111
Wurde im südlichen Kampfabschnitt der Ostfront nach Durch¬
führung seines Auftrages von mehreren bolschewistischen
Jägern angegriffen . Der Bordfunker . Unteroffizier Vaupel,
erhielt durch Kanonentreffer schwere Verwundungen am lin¬
den Unter - und Oberschenkel sowie am linken Unterarm.
Dennoch hielt der Unteroffizier den Funkverkehr weiter auf¬

recht , bis durch weitere Treffer das Funkgerät zerstörr
wurde , aber er konnte noch eines der angreifenden bolsche¬
wistischen Jagdflugzeuge abschießen ; : mit langer Rauchfahne
stürzte es senkrecht in die Tiefe . Mit diesem Abschuß erzielte
Unteroffizier Vaupel feinen 3. bestätigten Abschuß als Fun¬
ker eines Kampfflugzeuges . Sein Verhalten ist besonders
deshalb lobenswert , weil er sich trotz seiner schweren Ver¬
wundung noch an ein Maschinengewehr stellte und seine
Pflicht erfüllte . Das deutsche Kampfflugzeug kehrte mit
einem Motor , mehreren Treffern und durchschossenen Rei¬
fen am Fahrgestell zurück und landete glatt auf dem Flug¬
platz.

Erfolgreiche Woche im Osten
DM8 . Nach beim OKW übrr di« Kämpfe an der Ost¬

front in der vergangenen Woche vorliegenden Meldungen
war das bedeutungsvollste Ereignis der letzten Woche o«r

Endkampf um die durch ihre natürlichen Verteidigungs¬
werke geschützte Festung ' Sewastopol.  In den frühen

Morgenstunden des 1. Nult nahmen rumänische Truppen
Stadt und Hafen Balaklawa und stießen im flüssigen An¬

griff zur Südküste durch. Nachdem am gleichen Tage der
feindliche Widerstand westlich und südwestlich der Stadt
Sewastopol gebrochen war . drangen die deutschen Truppen
in das von allen Seiten eingeschlossene Stadtgebiet ein
und stießen nach dessen Säuberung auch hier bis zur Mee¬

resküste durch. So fiel nach einem beispiellosen Ringen von

25 Tagen mit Sewastopol die bisher stärkste Land , und

Seefestung durch das vorbildliche Zusammenwirken aller

Waffen . Die Reste der geschlagenen Sewastopol -Armee

flüchteten aus die Halbinsel Chersones , wo ihre Vernich¬
tung erfolgte . Auch in diese letzten Vernichtungskämpse
griff die Luftwaffe wirkungsvoll ein.

Das zweite große Ereignis war die Vernichtung der
zweiten sowjetischen Stoßarmee sowie von Teilen der 52.

und 59 . bolschewistischen Arme ? im Wolchow - Kessel.
Nach monatelangen erbitterten Kämpfen wurden die feind¬
lichen Truppen , die , im Februar dieses Jahres über den

gefrorenen Wolchow durchstoßend , eine tiefe Einbuchtung
m der deutschen Abwehrfront erzielt batten , von ihren rück¬

wärtigen Verbindungen abaeriegelt , dann immer mehr zu-

sammengedrängt und schließlich endgültig vernichtet . Damit
sivurde die Durchbruchsosfensive der Bolschewisten mit dem

Ziele der Entsetzung Leningrads zu einer schweren Nieder¬

lage des Feindes , der nach bisherigen Feststellungen über

34 700 Gefangene , 649 Geschütze, 71 Panzerkampfwagen,

2904 Maschinengewehr «, Granatwerfer und Maschinen¬
pistolen sowie zahlreiches sonstiges Kriegsmaterial verlor.
Die größte Last dieser Kämpfe trugen Infanterie und Pio¬

niere , die durch unermüdlichen Einsatz der deutschen Luft¬
waffe hervorragend unterstützt wurden . >

In den letzten Tagen der Woche kamen die bedeutsa¬
men Meldungen , daß durch deutsche und verbündete Truppen
auf einer Breite von fast 300 Kilometer die feindliche
Front aufgerissen  wurde . Bei dieser neuen An¬

griffsunternehmung hatte die deutsche Luftwaffe zur Unter¬
stützung des Heeres die Aufgabe , das in Monaten verhält¬
nismäßiger Ruhe vom Feinde ausgebaute Stellungssystem
im Verein mit der Artillerie zu zerschlagen und den Ein¬
bruch vorzubereiten . In zahllosen Einsätzen wurden die

ssliMtchen Stellungen durch die Bomben -, Kampf und

Sturzkampfflugzeuge sturmreif gemocht und die mit Pan-
zern geführten Gegenangriffe des Feindes wirksam be¬
kämpft.

Die deutschen Jäger schützten an allen Frontabschnitten
die Angriffe der Kampf - und Sturzkampfflugzeug « und er-

rangen über den Lufträumen die Luftherrschaft . Insgesamt
verloren die Bolschewisten  in der vergangenen
Woche 3 4 9 Flugzeuge,  von denen 300 in Luftkämp-
f«n und 37 durch Flakartillerie abgeschossen worden , wäh¬
rend 12 feindliche Flugzeuge am Boden zerstört wurden.

Erfolge der finnischen Flieger.

DNB . Helsinki , 8. Juli . Der finnische Heeresbericht von,

5. Juli lautet : „Im ivestltchen Teil der karelischen Landeng«
wurde ein nächtlicher , mit starker Artillerieunterstübung vor¬
getragener Angriff in Konrpanieftärke , wobei es einem klei¬
nen Teil gelang , bis zu unseren Stellungen vorzudringen,
zurückgeschlagen . Im östlichen Teil der Aunus -Landengr
drang nachts eine feindliche Abteilung in unsere Stellungen
ein , wurde aber zurückgeworfen . Im übrigen Spähtrupp-
tätrgkeit und geringer Feuerwechsel . An der Ostfront war
geringe Feuertätigkeit zu verzeichnen . An verschiedenen
Stellen entstanden Waldbrände . In zwei Luftkämvfen über
der Insel Seiskari im Finnischen Meerbusen schossen eigene

Füger zwei Kampfflugzeuge vom TYP I 18 ab und beschä¬
digten eines vom gleichen Typ . Südlich von Lotinanpelta
schossen unsere Jäger ein weiteres Flugzeug vom gleichen
TYP ab und beschädigten in der Höhe des Swirkrastwerkes
einen Siurzkampsbomber vom TYP Pe , der in Brand ge¬

riet . Im Finnischen Meerbusen wurden durch die Luftstreit¬
kräfte drei feindliche Wachtmotorboote in Brand geschossen.
Bei diesen erfolgreichen Kämpfen hatten die eigenen Luft¬
streitkräfte keine Verluste ."

Ritterkreuz für gefallenen Fliegeroffizier.
Ferner verlieh der Führer das Ritterkreuz des Eisernen

Kreuzes an Oberleutnant Moehle,  Beobachter in einer
Nahaufklärerstaffel . Oberleutnant Arthur Moehle . am 20.
Oktober 1911 zu Hoefeseiden geboren , hat als Beobachter am
Westfel 'dzug , an der Sicherung der Atlantikküste sowie am
Feldzug gegen die Sowjetunion .teilgenommen und auf ins¬
gesamt 123 Feindflügen hervorragende Leistungen vollbracht.
In den harten Äbwehrkämpsen an der Ostfront während
der Wintermonate war er der schwer ringenden Erdtruppe

ein unermüdlicher , durch große Tapferkeit und selbständige
Entschlußfreudigkeit ausgezeichneter Helfer . Am 19. April
1942 wurde der bewährte Offizier während der Bekämpfung
feindlicher Artilleriestellungen aus der Luft schwer verwun¬
det . Nach Landung seines Flugzeuges erlag er seinen Ver¬
letzungen.

Sieghafte deutsche Kultur
Feierliche Eröffnung der Großen Deutschen Kunstausstellung

Reichsminister Dr . Goebbels  konnte Samstag vor¬
mittag bei der Eröffnung der Großen Deutschen Kunstaus¬
stellung 1942 im Hause der Deutschen Kunst in München die
stolze Feststellung treffen , daß diese sechste Jahresschau von
zeitgenössischen Meisterwerken der Malerei und Plastik die
bisher repräsentativste Ausstellung in diesem Hause darstellt.
Keinen beglückenderen Beweis der umfassenden deutschen
Schöpferkraft , keine nachdrücklichere Bestärkung der deutschen
Siegeszuversicht kann es geben als diese Tatsache . Im dritte«
Kriegsjahr , mitten im gigantischen Ringen im Osten , im
Süden und ans dem Meere , während das deutsche Volk in
Front und Heimat die höchsten Leistungen  voll¬
bringt , besitzt es die Kraft , seine bisher bedeutendste Kunst¬
schau zu eröffnen.

Vor der Fron : des Hauses der Deutschen Kunst wehten
wieder die goldverbrämten Fahnen des Reiches . Das Diplo¬
matische Korps , Reichsleiter und Gauleiter , Generale der
Wehrmacht , Männer aus Kultur , Wissenschaft und Wirtschaft
waren zusammen mit den Künstlern erschienen , deren Werke
die Ausstellung bilden , viele der Maler und Bildhauer in
feldgrauem Rock.

Feierlich klang die „Weihe des Hauses " von Ludwig van
Beethoven durch die lichterfüllte Halle . Dann hieß der Vor¬
sitzende des Vorstandes der Anstalt „Haus der Deutschen
Kunst ", August von Finck, die Gäste aus allen Teilen des
Reiches willkommen und gedachte in tiefer Verehrung des
Führers als des Schirmherrn der Deutschen Kunst und dieses
Hauses . Die Große Deutsche Kunstausstellung 1942 soll ein
feierlicher Gruß der Heimat  an den Führer und
seine Kämpfer sein und im kämpferischen Leben ein zeitloses
Sinnbild der sieghaften deutschen Kultur darstellen.

Dann ergriff Neichsminister Dr . Goebbels  das Wort
und führte in seiner Ansprache u. a. aus:

Schon ein flüchtiger Gang durch .dje heute zur Eröffnung
kommende diesjährige Große Deutsche Kunstausstellung ver¬
mittelt dem Beschauer ein eindrucksvolles Bild des zeitgenös¬
sischen malerischen und bildnerischen Schaffens im Reich . Dies«
Schau ist um so imponierender , als sie fast am Ende des
dritten Kriegsjahres gezeigt werden kann , in einer Zeit also
in der das deutsche Volk in dem ihm aufgezwungenen welt¬
weiten Ringen seine große Bewährungsprobe zu bestehen Hai
und alle nationalen Kräfte aus das einzige Ziel des Sieges
ausgerichiet sind.

Deutschland ist ein Kulturland , eines der ersten der Welt
Bei uns ist die Kunst keine angelernte Sache . Sie gehört z>
den natürlichen Lebensäutzerungen unseres Volkstums . Wii
alles , was angeboren ist, kann sie nicht zu Zeiten abgeleg
werden , um zu anderen Zeiten wieder ausgenommen zu wer
de«. Sie ist unsere moralische und geistige Stütze und Stärk,
in der Bewährung wie im Erfolg.

Schäden , die ein Krieg in früheren Zeiten an der Volks¬
seele anzurichlen pflegte , sind Gott sei Dank diesmal bei uns
nicht ausgetreten . In diesem gigantischen Kamps um unser
nationales Leben haben wir in mancher Beziehung erst den
Durchbruch zu bis dahin auch uns noch unbekannten Seiten
unseres Volkes gefunden Wir sind als Nation durch den
Krieg nicht schlechter, sondern besser geworden.

Die Nation weiß , worum es heute geht . Die tiefsten Ur¬
gründe unseres nationalen Lebens sind durch ihn aufgerissen
worden . Wie ein Mensch sich meistens erst in seiner größte«
Not seiner größten Kraft bewußt wird , so auch ein Voll . Wir
sind immer so stark gewesen , wie wir heute sind , nur haben
wir das früher oft nicht gewußt . Nicht nur mit den Siegen
sondern auch mit den Prüfungen ist das Gefühl vajür in uns
ständig gewachsen . Während unser Volk im Weltkrieg 1917
schon zu großen Teilen zu resignieren begann und statt einer
Hinkehr zu seinen inneren Werren eine Abkehr davon sestzu-
stellen war , ist heule am Ende des dritten Kriegsjahres das
Gegenteil der Fall . Wir wenden uns nicht von uns ab . wir
kehren zu uns zurück.

Wer die Geschmacklosigkeit aufbringt in einem Lande wie
den Vereinigten Staaten , die geistige und künstlerische Werte
überhaupt nur aus zweiter Hand kennen , ausgerechnet uns
gegenüber die Freiheit des Geistes als eines seiner Kriegs¬
ziele zu proklamieren , kann von uns nicht ernst genommen
werden . Aber wir wollen mehr als nur das , was wir als
Kulturerbe übernahmen , getreulich aufbewahren.

Reichsminister Dr . Goebbels gab dann einen umfassenden

lleberblick über die Entwicklung der einzelnen Klinxizweige nn
nationalsozialistischen Deutschland und fuhr dann fort:

An die Stelle wilder und ungezügelter Ausbrüche einer
kranken Phantasie ist wieder das Können  getreten , hin und
wieder sogar überstrahlt und verschönt durch die große Schau
eines bildnerischen Schaffens , das zu den beglückendsten Hoff¬
nungen für die Zukunft berechtigt.

Die Große Deutsche Kunstausstellung , die wir heute erozp
nen , ist die sechste im Haus der 'Deutschen Kunst , die dritte
im Verlaufe dieses Krieges . Sie hat in den vergangenen drei
Jahren keine Einschränkung erfahren . 680 Künstler stellen dies¬
mal insgesamt 1254 Werke ans , davon 606 der Maleret . 243
der Graphik und 398 der Plastik , fünf Wandteppiche und zwei
Wandteppichkartons . In geschlossener Kollektion erscheint der
Maler Üeipold.  Besonders hervorzuheben sind die Kriegs¬
maler Lipus , Eichhorst und Buchheim,  wie auch sie
Werke des kürzlich verstorbenen Malers Hans Best  erhöhte
Beachtung verdienen . Es steht zu erwarten , daß die Teilnahme
breitester Volksschichten an dieser Ausstellung die Besucher¬
ergebnisse der vergangenen Jahre noch übertreffen wird . Sie
find ;a von Mal zu Mal gestiegen , insbesondere während hxs
Krieges . Im Jahre 1941 hatten wir mit 705 000 hunderttausend
Besucher mehr als im Jahre vorher zu verzeichnen . Die Große
Deuftche KunstaussleUilng 1942 wiro ncyerncy noch zahlreichere
Besucher finden , und sie verdient das auch . Sie ist die reprä¬
sentativste Schau , die bisher in diesem Hause gezeigt wurde.

Ich spreche aus dem Herzen aller hier Versammelten,
wenn ich unserem tiefen Bedauern Ausdruck gebe , daß der
Führer selbst heute wiederum nicht in unserer Mitte weilen
kann . Ihn halten die wichtigsten Aufgaben der
unmittelbaren Kriegführung  von uns fern . Wir
wissen aber , wie sehr er an dem Werk , das hier zur Schau
gestellt wird , hängt , wie er mit ganzer Teilnahme die von mir
ausgezeichnete Entwicklung verfolgt , die niemandem so sehr
ihren Ursprung verdankt wie ihm . In ihm steht der künstle¬
rische Mensch unserer Zeit die ideale Verwirklichung seines
Wesens , ein schöpferisches Aufeinanderstoßen von Genie und

leiß , dem all seine geschichtlichen Leistungen entspringen,
eine Schaffensweise ist die des echten Künstlers , gleichgültig,

auf welchem Gebiet er wirken mag . Wenn irgendwo im deut¬
schen Kunstleben ein Werk ausschließlich den Stem¬
pel des Führers  trägt , dann diese Kunstausstellung.
Nichts wünsche ich heule mehr herbei als jene Stunde , da ich
mit Ihnen in einem schöneren Frieden wieder zu seinen
Füßen sitzen kann , wenn er dieses größte Fest der deutschen
bildenden Künste durch seine Worte weiht . Bis dahin haben
wir noch einen schweren und gefahrvollen Weg zu durch¬
schreiten Es wird uns auch in diesem Kriege nichts geschenkt.
Wir wollen darüber nicht mit dem Schicksal hadern . Es zwingt
uns nur . unter Leiden und Opfern das zu erkämpfen , was,
später einmal unser teuerster Besitz sein soll : die Felder und
Wälder , die Dörfer , Städte und Provinzen unserer Heimat,
die unsere Soldaten verteidigen , das deutsche Leben , das
heute ihrem Heldentum anvertraur ist, die deutsche Kunst
und Kultur , die im Schutz ihrer Waffen eine nie geahnte
Reifezeit erleben . Wie werden sie einmal aufblühen in einer
Zeit gesicherten Friedens , für die wir alle kämpfen und
arbeiten.

Wenn wir in dieser Stunde den Führer grüßen , so emp¬
finden wir dabei die Tiefe des Glücks , seine Zeitgenossen sein
zu dürfen . Auch wir sind von ihm gerufen . Heute präsentiert
sich die deutsche bildende Kunst vor dem prüfenden Blick der
Oeffentlichkeit . Sie hat ihr Bestes gegeben . In dieser Schau
legt sie Rechenschaft ab über ein Jahr Kricgsarbeit . Sic
braucht sich ihrer nicht zu schämen.

Die Mahnung Goethes : „Bilde , Künstler , rede nichtl " ist
wieder zu ihrem Recht gekommen . Es ist beglückend , das fest¬
stellen zu dürfen in einer Zeit , die einmal als die größte
unseres Volkes  in die Geschichte eingehen wird.

In diesem Gefühl erkläre ich die Große Deutsche Kunst¬
ausstellung 1942 für eröffnet.

Das Deutschland - und das Horst -Wessel-Lted gaben dieser
feierlichsten Stunde des Jahres den Ausklang . Der erste offi¬
zielle Rundgang durch die Ausstellung schloß sich an . Die Por¬
tale des Hauses der Deutschen Kunst haben sich wieder ge¬
öffnet . Hunderttausende werden Hinströmen zur Großen Deut¬
schen Kunstausstellung 1442, Männer und Frauen aus Front
und Heimat , sie wird ihnen ein reicher Quell der Freude , der
Erhebung unserer Herzen und der strahlendsten Siegeszuver¬
sicht sein.



Geüenktage
6. Juli

Mus dem HeimayebieW
1415 Johann Hus wird in Konstanz als Ketzer verbrannt.
1858 Der Hygieniker Max v. Gruber in Wien geboren.
1859 Der schwedische Dichter Verner von Heidenitam in

Olshammer geboren.
1885 Der Generaloberst Ernst Busch in Steele bei Essen geb.
1867 Der Dichter Walter Ilex in Eisenach gehrxen.

Arbettskalender des Kleingärtners
Monat Juli.

NSG . Bei trockener Witterung mutz gut bewässert wer¬
den. Man gietzt abends reichlich mit abgestandenem Wasser.
Ein Giehen während der heitzen Tageszeit ist schädigend.
Daneben mutz fleitzig gehackt werden , dadurch wird die
Wasserverdunstung verhindert , dem Boden Luft zugeführt
und das Wachstum sehr gefördert . Bis Mitte Juli gibt
man auch noch Dunggüsse oder Kopfdüngung.

Im übrigen ist jetzt die Gemüseernre im vollen Gange.
Wgeerntete Beete müssen sofort wieder neu bestellt werden.
Es darf in dieser Zeit unter keinen Umständen leere Ge¬
müsebeete geben. Darauf können Kohlrabi , Grün - und Ro¬
senkohl, Salat und Endivien gepflanzt und Früherbsen,
letzte Buschbohnen , Rettiche und Radieschen gesät werden.
Sie liefern noch sehr gute Ernten . Frühblumenkohl , also
eine frühe Sorte , kann anfangs des Monats ebenfalls noch
epflanzt wrden . Die Spargelbeete sind in Ordnung zu
ringen und mit Handelsvolldünger , 30 g pro am, zu dün¬

gen. Spätkartoffeln sind zu häufeln . Gewürz - und Arznei-
kräuter werden geschnitten, gebündelt und an schattiger und
luftiger Stelle zum Trocknen aufgehängt.

Das Hauptaugenmerk gilt zurzeit der Schädlingsbekämp¬
fung. Gegen Erdflöhe hilft das Streuen von Ruh oder Holz¬
asche, das Zwischenpflanzen von Salat oder ein Erdfloh-
bulver . Die lästigen Schnecken sammelt man abends nach
dem Gießen oder man legt Brettstücke aus , unter welchen
sich die Schnecken tagsüber verbergen und dann gesammelt
werden können. Die Wurzelstrünke aller Kohlgewächse sind
M vernichten, weil sie die Larven des Kohlgallenrüßlers , der
Kohlfliege und die Erreger der gefürchteten Kropfkrankheit
beherbergen können. Kohlstrünke darf man niemals unter¬
graben oder auf den Komposthaufen bringen , sie müssen
verbrannt werden . Die Kohlweißlinge legen auf der Unter¬
seite der Kohlblätter gelbe Eierhaufchen ab, diese sind zu zer¬
drücken oder die Raupen später abzulesen. Spritzmittel las¬
sen sich nur im Großanbau verwenden . Die Unkräuter sind
stets zu entfernen , sie bieten manchem Schädling eine ge¬
eignete Zwischenstation . Achtet auf den Kartoffelkäfer.

Im Obstgarten gibt es fetzt alle Häyde voll zu tun . Nach
der Erdbeerernte werden die Pflanzen abgerankt , wobei die
gewonnenen Jungpflanzen zur Anlage neuer Beete Ver¬
wendung finden . Diese werden gejätet , gehackt und gedüngt.
Zur Düngung verwendet man einen Volldünger wie Jge-
phoska, Rüppels Gartendürger 7—5— 12. Besonders dank-
bar sind die Erdbeeren für ein Belegen der Beete mit ver¬
rottetem Stallmist oder Kompost Bei Formobstbäumen ist,
soweit noch nicht geschehen, der Grünschnitt nun schleunigst
vurchzufuhren. Die Zweige der Spindclbuschbäume werden
zur Herbeiführung eines guten Fruchtansatzes durch Binden
in fast waagerechte Lage gebracht. Stark mit Frucht bela¬
dene Aeste müssen rechtzeitig gestützt und ausaedünnt wer -.
Sen. Jeder Bruchschaden muß unbedingt vermieden werden.
Frisch gepflanzte Bäume sind bei größerer Trockenheit zu
wässern.

Beerensträucher sind nach der Ernte tüchtig zu düngen.
Hierzu verwendet man gleichfalls einen Volldünger , wobei
es sich empfiehlt , die Kaligabe zu verstärken. Die Schädlings¬
bekämpfung im Obstbau ist eifrig durchzuführen . Gegen
Blattläuse hilft ein Spritzen oder Tauchen mit Nikotinsei¬
fenbrühe oder Pyrethrum -Derris -Präparate oder vei starkem
Befall das Abschneiden und Verbrennen der befallenen
Triebe. Blutläuse an Apfelbäumen vernichtet man durch
Ueberstreichen mit Limitol , Ustin oder dergl . Achtet beson¬
ders auf die Fruchtfäule (Monilia ) und auf die Apfelmade.
Befallenes Obst ist sofort einer entsprechenden Verwertung
»uzuführen , es darf weder an Bäumen hängen noch am Bo¬
den liegen bleiben.

— Alte Briefumschläge nicht fortwerfen. Das Fachamt
.Druck und Papier " in der Deutschen Arbeitsfront , das auch
die Briefumschlagherstellung betreut , hat mit den zuständi¬
gen Stellen Vorschläge zur Doppelverwendung von gebrauch¬
ten Briefumschlägen ausgearbeitet . Größere Umschläge lassen
sich leicht durch Aufkleben eines neuen Zettels verwenden,
kleine durch Umwenden weiterbenutzen. Es ist bei der not¬
wendigen Umsicht möglich, außerordentlich viel Papier zu
sparen. Diese Vorschrift soll nicht nur bei Großfirmen und
Behörden Beachtung finden , sondern auch im Kleinbetrieb
und im Haushalt nicht übersehen werden

Problem der Milcherzeugung. Am Sonntag nachmittag
hielt die Milchvevwertungsgenossenschaft Neuenbürg und Umg.
im Saale des Hotels z. „Bären -Post " ihre Generalversamm¬
lung ab. Die Beteiligung der Mitglieder war eine außer¬
ordentlich starke, doch konnte die neun Punkte umfassende
Tagesordnung reibungslos in voller Einmütigkeit abgswickelt
werden . Me Leitung der Versammlung lag in den Händen
von ' Vorstand ' Buchter - Arnbach, der bei dieser Gelegenheit
einstimmig auf weitere drei Jahre in seinem Amt bestätigt
wurde . Anwesend war auch Herr Dr . Schofer,  der Direktor
des Stadt . Milchhofs Pforzheim . In längeren Ausführungen
nahm dieser hervorragende Sachkenner auf dem Gebiete der
Milchwirtschaft Stellung zu verschiedenen Fragen des Ernäh¬
rungssektors . Eingehender Bericht folgt.

Salmbach, 6. Juli . „Rasch tritt der Tod den Menschen
an — !" Die Wahrheit dieses Wortes bewahrheitete sich an
dem 71 Jahre alten Landwirt Gottlob Pfrommer  Hier¬
selbst. An den beiden -ersten Tagen der vergangenen Woche
half er noch fleitzig beim Heuen . Am Mittwoch aber fühlte
er sich unwohl und blieb im Bett und am Donnerstag früh
war er schon tot . Samstag nachmittag wurde er zu Grabe
getragen . Ein großer Trauerzug gab ihm das letzte Geleite.
Pfarrer Richard Kröner  von Engelsbrand gab in seiner
von Gemeindegesang umrahmten Grabpredigt den Hinter¬
bliebenen — Gattin und zwei Töchter — Worte warmen
Trostes . Der Gesangverein „Sängerkranz " und der Turn¬
verein widmeten ihrem Ehrenmitglied unter Kranzniederleg¬
ung ehrenvolle Nachrufe.

„Der Sommer kam ins Land"
Deutsche Jugend singt und spielt

NSG . Seit einiger Zeit ist im Sendeplan des deutschen
Rundfunks jeden Menstag , von 20.15 Uhr bis 21.00 Uhr , die
Sendung „Deutsche Jugend singt und spielt " enthalten . Den
besten Rundfunkspielscharen der Hitler -Jugend ist die Auf¬
gabe übertragen , diese Sendungen zu gestalten . Am kommen¬
den Dienstag den 7. Juli 1942 wird die Rundfunkspielschar
Stuttgart diese Sendung unter dem Titel „Ter Sommer kam
ins Land " durchführen.

Die Sendung setzt sich zusammen aus Justrumentalsätzen
sowie Madrigalen alter Meister . Außerdem erklingen Volks¬
lieder in mehrstimmigen Sätzen . Zwischen den einzelnen
Musikstücken und Chören werden Verse über die schöne Som¬
merzeit die verschiedenen musikalischen Programmpunkte mit¬
einander verbinden . Me Leitung der Sendung hat Stamm¬
führer Luis Steiner.

Nur den Leichtsinnigen holt der nasse Tod!
V. K- „Wasser hat keine Balken ", so lautet ein altes

Sprichwort , das uns noch aus einer Zeit überliefert ist, in der
es zur Seltenheit gehörte , wenn jemand etwas vom Schwim¬
men verstand . Man hört ans diesen Worten das tiefe Miß¬
trauen und die Furcht heraus , die jeder Nichtschwimmer dem
nassen Element zunächst einmal entgegenbringt . In die heu¬
tige Zeit wollen diese warnenden Worte nicht so recht passen.
Denn die heutige Generation ist gut Freund mit dem Wasser
und hat es im allgemeinen gelernt , seine Gefahren als
Schwimmer zu meistern . Heute ziehen an schönen Sonnen¬
tagen viele Menschen heraus an die Flüsse und Seen ihrer
Heimat , um im Wasser Erholung und darüber hinaus beim
Schwimmsport Freude zu suchen und neue Kräfte zu sammeln.

Man sollte nun meinen , daß aus diesem Grunde der Er¬
trinkungstod in Deutschland ganz selten geworden ist. Das ist
aber ganz und gar nicht der Fall . Immer wieder geben im
Sommer zahlreiche Zeitungsnotizen davon Kenntnis , daß der
nässe Tod ein neues Opfer — und zivar nicht nur immer
unter den Nichtschwimmern — gefordert hat . Ueberprüft man
diese Unfallberichte genauer , so läßt sich oft genug feststellen,
daß es der eigene Leichtsinn und die übergroße Waghalsigkeit
waren , die zum Tode des Ertrinkens geführt haben.

Leichtsinnig ist derjenige , der erhitzt in das Wasser geht,
der mit vollem Magen badet und schwimmt, der mit Kopf-
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sprung in ihm unbekannte Tiefen springt , der mit inneren
Ohrverletzungen taucht, der an Krampfzuständen leidet oder
seine eigenen Kräfte überschätzt. Diese Gefahren , die bas
Wasser auch für den SchwimmkunLigen dereidhilt , sind oft
genug schon warnend in der Öffentlichkeit herausgi stellt wor¬
den. Trotzdem kann man immer wieder beobachten, daß sie aus
Leichtsinn, Angeberei oder Kraftmeiertum mißachtet werden.

Heute , wo uns jedes Menschenleben besonders kostbar ist,
ergeht an jeden Schwimmer oder Nichtschwimmer die Auf¬
forderung , bei Benutzung der Bäder und Badestellen größte
Vorsicht z-u üben und die Vorsichtsmaßnahmen und Anord¬
nungen aller Verantwortlichen Stellen strengstens zu beachten.
Es darf nicht Vorkommen, daß dem Vater , der draußen an der
Front für die Zukunft unseres Vaterlandes kämpft, sein Lieb¬
stes in der Heimat durch den Tod des Ertrinkens verloren¬
geht . Das bringt für uns alle die Verpflichtung mit sich, daß
wir selbst nicht nur die Vorsicht beim Baden wallen lassen,
sondern darüber hinaus auch unseren Nächsten durch ein paar
aufklärende Worte zu gleicher Vorsicht veranlassen . Denn nur
durch die tätige Mitarbeit aller Volksgenoffen wird es ge¬
lingen , den nassen Tod in Deutschland zu bannen.

Trotz Krieg mehr Lesefreudigkeit
V. K. Bei der erhöhten Beanspruchung des deutschen

Schaffenden im Kriege durch die Steigerung der Leistung aus
das Höchstmaß lag an sich die Möglichkeit nahe , daß der deut¬
sche Arbeiter nach seinem Tagewerk kaum noch Interesse an
geistiger Nahrung haben würde . Daß dem nicht so ist, geht
immer wieder aus den zahlreich einlaufenden Berichten der
Betriebsvolksbildungsstätten und der Werkbüchereien hervor.
Wie sich das Interesse der Werktätigen neben der Teilnahme
an allgemein bildenden Kursen , ganz besonders z. B . dem
Laienschaffen als einem dem Schöpfungswillen des einzelnen
freie Bahn lassenden Betätigungsfeld , vergrößert hyt , so
haben auch die Werkbüchereien eine Vergrößerung ihres
Leserkreises melden können.

Interessant ist nun nicht nur , daß, wie ein Betrieb meldet,
die Gesamtausleihe eines Betriebes von 60 000 auf 86 000
Bände angesriegen ist, sondern ein wichtiger Faktor in der Be-
trenungsarbeit der Werkbücherei ist die Art der Lektüre.
Wurden früher vornehmlich unterhaltende Bücher , oft sogar
Schmöker, gelesen, so hat sich das Ausleihverhältnis jetzt im
Kriege bemerkenswert zu Gunsten der wertvolleren Literatur
gewendet . So werden mit besonderem Interesse die neuen und
alten Kriegsdichter und die aufstrebenden jungen Dichter un¬
serer Zeit bevorzugt . Thematisch herrschen die Berichte aus
dem gegenwärtigen und dem vorigen Kriege sowie völkische,
Politische und geschichtliche Romane vor . Daneben besteht ein
starkes Interesse an den Aufklärungsschriften der Partei und
den politischen Broschüren.

Zu einem großen Teil wird gran diesen Umschwung zur
ernsteren und wertvolleren Lektüre dem Wirken des Werk¬
büchereileiters zuschreiben müssen, der durch die Beratung
seiner Leser eine wichtige kultur -politische Betrouungs - und
Aufklärungsarbeit zu leisten vermag . G- Rg.

Äus Aforzherm
Der gestrige Sonntag

brachte viel Verkehr von außerhalb in die Goldstadt . Me
Pforzheimer Messe wurde eröffnet und die zog natürlich in
der Hauptsache die Jugend an . Man muß die Kriegsmesse
natürlich mit anderen Augen betrachten und darf nicht er¬
staunt sein, wenn dies und das fehlt . Aber schließlich will sich
die junge Welt belustigen und in Beziehung auf Unterhal¬
tung wird so ziemlich alles geboten , was man sich wünscht.
So war das am Nachmittag ein Apf - und Aüwogen der
Massen , die den Meßplatz durchguerten und ihn beherrschten,
so lange der letzte Ton aus der Karusselorgel nicht verstummt
war . Im übrigen waren auch die andern Vergnügungsstätten
in der Stadt recht gut besucht. Die Freilichtspiele auf der
Krähencck brachten ausverkaufte Vorstellungen . Riesig war der
Verkehr auf der elektrischen Straßenbahn , hauptächlich auf
Linie 1 nach dem .Meßplatz und zurück. Auch die Eisenbahn¬
züge nach den Dreitäler -Ausflugsplätzen waren gut besetzt.

(AApppppppiA_ ^
VOkl kiOllLNl ) KILkiVll?

d? Verlag Toorr L Mrtk . LorvwaruUt-OesvIlsokakt. UÜQvtiso 1940

»Du sagtest, wir wollten nicht mehr von Pablo sprechen,
Argine . . ."

Cie lachte, es klang hell und glücklich. »Bist du eifer¬
süchtig auf Pablo ?"

»Ich bin nicht . . ." . ^
„Schweig . Sage nicht, daß du nicht eifersüchtig bist. Das

hieße, daß du mich nicht liebst, und du liebst mich doch,
Acht wahr ? Du hast doch um meinetwillen . . ."

»Einmal sagtest du, daß nur treulose Menschen siser-
süchtig seien, Argine ."

»Sagte ich das ? Du behältst also, was ich sage? Das
krauchst du nicht. Ich widerspreche mir selbst. Immerfort.
2ch sage heute .weiß' und- morgen .schwarz', aber ich lüg«
dennoch nie. Es ist immer genau so, wie ich es gerade sage.
Aild nun bin ich doch bei dir , Wolf . Und wir haben unser
Zimmer, und wir sind verheiratet . Ganz jung verheiratet,
Acht wahr ?"

Wolf Murde löste sich langsam aus der Umarmung . Er
»rat zum Fenster und schloß es . Dabei blickte er in die Tiefe.
Nein, das Hotel hatte keine fünf Stockwerke, aber ein
Sprung von hier oben auf die Steine des Marktplatzes
hätte auch genügt , dies junge, schäumende Leben zu ver¬
löschen. Er fröstelte, und das Bild verschwand erst, als er
den Vorhang zugezogen hatte . „Ja . Argine" , sagte er . in¬
dem er zum Lichtschalter tastete , „du hast dein Ziel erreicht.
Wir sind auf .unserem Zimmer ' , und es fehlt nur der
Champagner ."

»Fehlt er ? Fehlt er wirklich?" Mit einem Sprung war

sie bei ihm. lag ihm wieder im Arm, und ihre Lippen
öffneten sich, lockend und schön. In ihren Augen war ein
glücklicher Glanz , ehe sie sich schlossen.»

Der Fischkutter „Helge 2" war ein alter Eimer , und es
war eigentlich grotesk, auf seinen feuchten, schlüpfrigen
Planken in tadellos geweißten Bordschuhen auf und ab zu
gehen. Für einen Augenblick sah Pablo Marda hinüber
zum Kai . an dem die Segelboote , die Nachten und Jollen
vertäut lagen . Warum war man hier auf diesem alten
Fischerkahn, warum nicht dort drüben ? Es war noch sehr
früh am Morgen . Wenige Leute am Hasen und doch, auch
wenn es mehr gewesen, das junge Mädchen, das da die
Mol« entlangging , wär ihm doch ausgefallen . Nein , es war
nicht Argine . Argine war die Nacht fortgewosen. sie war
vor einer halben Stunde gekommen und hatte gesagt, daß
sie so müde wäre, daß sie keine Lust hätte , irgendwelche
Fragen zu beantworten . Sie hatte sich in der schmalen Koje
unten in der kleinen Kajüte ausgestreckt und di« Augen ge¬
schlossen.

Wenn Argine sich hinstreckte und die Augen schloß, war
es vergeblich, auf sie einzureLen. Pablo wußte es , und
doch waren sein Zorn und seine Eifersucht vergessen, als
jetzt das junge Mädchen dort drüben den Kai entlangging.
Sie war schlank, blond und vermutlich größer als Argine.
doch konnte das auch nur so scheinen, da sie graue Strand¬
hosen trug . Ein älterer Mann folgte ihr . Er trug eine
blaue Seglermütze und hatte die Hände in die Taschen
seines Marinejacketts gegraben . Wer mochte es sein? Ge¬
hörten sie überhaupt zusammen? — Ja . Das junge Mäd¬
chen blieb vor dem Bug einer Jacht stehen, die dort ver¬
täut war . setzt wandte sie sich zurück und rief dem Mann
etwas zu. Dabei lächelte sie.

Pablo Marda hob das Glas , das ihm an einem
schmalen Lederriemen um den Hals hing . Es war ein
deutsches Glas . Er hatte es erst vor wenigen Tagen ge¬
kauft und noch nie Gelegenheit gehabt , es zu benntzen.
Das Gesicht des jungen Mädchens da drüben am Jachb-
baten war nun aanz nahe . Sie lächelte noch immer . Ver¬

dammt schönes Gesicht, verdammt schönes Lächeln. Aber
so nah es auch war, dies Lächeln galt nicht ihm. „Zerr
Henning !" Ohne das Glas abzusetzen rief Pablo nach dem
Alten , der irgendwo in der Nähe sein mußte.

„Wat gift dat , Sennor ?" Humpelhenning stampfte über
das Verdeck.

„Wer ist die junge Dame da drüben ? Wissen Sie es ?"
Erst jetzt setzte Pablo das Glas ab und wollte es Henning
reichen. .

Der wehrte mit einer verächtlichen Bewegung av . Seine
Augen waren gut . Nur die Sand legte er über die Brauen.
»Wie sei heit , weit ick nich, Sennor , nur , dat et den Doktor
Murde fine Brut is, det kann man wol seggen."

Dr . Murdes Braut ? Natürlich, dieser einstige Schisfs--
izt. um dessentroillen Argine mit nach Deutschland ge¬
rinnen war , um dessentroillen sie erklärt hatte , bis ans
nde der WM zu gehen, er war verlobt . Pablo lächelte,
dem er erneut das Glas vor die Augen führte . Dieser
r . Murde hatte einen guten Geschmack, kein Zweifel,
rgin« aber wollte es nicht wahrhaben , daß ihr Doktor
-rlobt sei, und wenn man es ihr sagte, so schoß sie mit
ist ölen. Wo zum Teufel übrigens war die Pistole ge¬
ieben ? Man mußte sie nachher sogleich von Argn :«
irückfordern. Es war in Deutschland nicht so leicht- eine
istole zu taufen wie ein Zeißglas , und vielleicht wuvoe
an das Schießeisen noch einmal nötig haben . »Avei
ir Herr , Henning, der Herr neben der Dame, las in
>ch nicht Murde ?" . .

„Ne. Sennor . dat is . . . Oewer viel,echt is vat dstter.
enn hei Cie hier nich säht. Dat is nemlich Herr Doge. ^

„Voge ? Kurt Bog«?" Mit einem Sprung war Pablo
>n der Reling fort in die kleine Vertiefung gesprungen,
« zur Kajüte führte . ^ ^

„2a , Sennor . un dat is ok jine Jacht , dei .Möwe . 2o.
„Aber ich denke, mein Vetter ist in Stettin?
„Hei tewt ja wolt meist in Stettin , jo. Aewer nu i; h«

oen hier . Villicht nimmt hei ok Kurs up Hiddensee, dann
^ dat nich unmöglich, dat hei dat gliche Ziel wie Sei had.
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Aus Württemberg
— Stuttgart , S. Juli.

Lustschutzfrager». Im Mittelpunkt der letzten Ratsher«
rensttzung — unter dem Vorfitz von Oberbürgermeister Dr.
Ktrölin — standen Fragen des Luftschutzes und der prakti»
Men Auswertung der bei dem letzten britischen Terrorangrifs
ans Köln gemachten Erfahrungen . Stadtrat Dr . Schwarz
und Rechtsrat Mäher berichteten in diesem Zusammenhang
auch über die auf diesem Gebiet in Stuttgart auf Grund der
letzten Erfahrungen getroffenen vorsorglichen Mahnahmen,
insbesondere zur Unterbringung und Versorgung obdachlos
Gewordener . Weitere Ausführungen machte der städtische
Äuftschutzbeirat Oberstluftschutzführer van der Linden . Der
Oberbürgermeister wies zusammenfassend darauf hin, daß
auch der Angriff auf Köln bewiesen habe, wie wichtig es sei,
genügend Wasser und Sand in jedem Hause zur Bekämpfung
der Brandbomben bereitzustellen und im Ernstfall schnell und
beherzt zuzupacken. »

— Reutlingen . (Gesunde Staütfinanzen .) In
er Ratsherrensitzung wurde von Oberbürgermeister Dr.
2ederer die Haushaltssatzung der Stadt Reutlingen für das

Jahr 1942 erlassen. Der Haushaltsplan schließt im ordent¬
lichen Haushalt in Einnahmen und Ausgaben mit 7.788 Mill.
Mark ab. Er sicht u. a. die Senkung der Schulden um rund
320000 Mark auf 3,9 Mill . Mark vor . Ferner sollen die
Rücklagen um weitere 700 000 Mark auf 3,3 Mill . Mark er¬
höht werden.

— Krauchenwies Kr. Sigmaringen . (Schwerer
Sturz mit dem Fahrrad .) Auf der Heimfahrt von
Sigmarin . en nach Krauchenwies stürzte Krankenkassensekre-
tär Paul Guhl mit seinem Fahrrad so unglücklich, daß er
mit erheblichen Verletzungen vom Platz getragen werden
muhte.

— Mindelheim i. B. (Sensen sichern !) Ein Land¬
wirt aus Untermettingen kam mit dem Fahrrad zu Fall und
verletzte sich mit der Sense am linken Oberschenkel. Längere
Zeit lag er hilflos da, bis er schließlich aufgefunden wurde
und nach großem Blutverlust ins Krankenhaus verbracht
werden konnte. Dies ist eine neuerliche Mahnung , Sensen
auf dem Fahrrad niemals ausgespannt , sondern immer ern-
gezogen und gesichert mitzuführen.

— Aepfingen Kr . Biberach . (Vom Heuwagen über-
ahr  en .) Der Bäuerin Witwe Lerner gingen auf der Heim-

ahrt mit dem Heuwagen die Pferde durch. Frau Lerner ge.
riet unter die Räder und wurde so schwer verletzt, daß sie
in das Biberacher Krankenhaus gebracht werden mußte.

— Seibranz Kr . Wangen . (Die Hunde waren
schuld .) Als dieser Tage ein Mädchen mit dem Fahrrad
150 Eier zur Sammelstelle bringen wollte, liefen ihm zwei
Hunde ins Fahrzeug . Bei dem Sturz gingen die Eier bis auf
einige wenige zu Bruch . Die Radfahrerin kam mit dem
Schrecken davon.

Die Lage auf dem Obstmarkt
lieber die Lage auf dem württembergischen Frischobst¬

markt teilt der Bericht der Landesbauernschaft Württemberg
mit : Auf dem württembergischen Frischobstmarkt treten jetzt
neben den ersten Erdbeeren die ersten Spankörbe mit Him-
beeren und Johannisbeeren in Erscheinung . Hin und wieder
waren auch schon Stachelbeeren vereinzelt angeboten . Was
den Ertrag betrifft , so dürfen in die Zufuhr von Stachel-
und Johannisbeeren keine großen Erwartungen gesetzt wer¬
den, während die Aussichten bei Himbeeren Wohl dazu be¬
rechtigen, wenn der Wettergott mittut . Es soll damit aber
keineswegs gesagt sein, daß auch dann der Kauflust für Him¬
beeren voll entsprochen werden kann. Da die Erdbeer - und
Himüesrkulturen Heuer die einzigen sind, die einigermaßen
gute Ernteerträge liefern , ist die Aufnahmefähigkeit des
Marktes für diese Beerenfrüchte unbegrenzt , und an einem
derartigen Bedarf gemessen sind auch die Zufuhren in der
Hauptanlieferungszeit als weiterhin beschränkt zu bezeichnen.
Im württembergischen Unterland , vor allem auch in den
Hauptanbaugebieten um Stuttgart . Winnenden und Schorn¬
darf hatte die Erdbeerernte ihren Höhepunkt schon anfangs,
dieser Woche überschritten . Ohne die notwendige Feuchtigkeit
Wird die Ernte bald zu Ende gehen. An Erdbeerzufuhren
von außerhalb Württembergs ist nicht mehr zu denken. Sie
waren in diesem Jahre überhaupt belanglos . Aus Italien
kamen nur einzelne Partien Erdbeeren und Kirschen, neu¬
lich auch ein Posten Zitronen , Aprikosen und Pfirsiche her.
rin . Eine Entlastung für unseren Frischobstmarkt kann in.
direkt nur eine reiche Tomatenernte bringen.

M » Verteilung ves Obstanfall » auf Unseren Gammel«
stellen und Großmärkten wickelt sich nach den hierfür ergan¬
genen Anordnungen reibungslos ab, und zwar erfolgt die
Verteilung an die Ladengeschäfte nach dem jeweiligen Auf¬
ruf . Die Fragesteller nach dem Verbleib beziehungsweise der
Weiterverteilung dieser Ware seien daran erinnert , daß mit
einem Teil davon die Lazarette , Krankenhäuser und so weiter
bevorzugt beliefert werden müssen.

Aus öen Nachbargauen
(!) Karlsruhe . (Mehr Zurückhaltung gegen

Kriegsgefangene .) Es gibt immer wieder Leute, die
dem aus wohlerwogenen Gründen erlassenen Verbot des
Umgangs mit Kriegsgefangenen zuwiderhandlln müssen.
Wiederholt ist schon an dieser Stelle auf die Gefahr aufmerk¬
sam gemacht worden , die daraus entsteht daß Kriegsgefan¬
genen Lebensmittel . Tabak und insbesondere Geld zugesseckt
wird . So hatte sich vor dem Amtsgericht Karlsruhe kürzlich
ein alter Mann wegen verbotenen Umgangs mit Kriegsge¬
fangenen zu verantworten , weil er an einer Baustelle einem
russischen Kriegsgefangenen Geld zugesteckt hatte Mit Recht
haben sich darüber mehrere Zuschauer entrüstet . Der Ange¬
klagte machte zwar geltend , er habe aus Mitleid gehandelt.
Das Gericht bedeutete ihm aber nachdrücklichst, daß in einer
Zeit des Lebenskampfes des deutschen Volkes falsche Mit.
leidsregungen nicht am Platze find und verurteilte den schon
vorbestraften Angeklagten zu sechs Monaten Gefängnis.

Vorsicht beim Auffind eu von Ballonen!
DNB Berlin , 3. Juli . Es liegt besondere Veranlassung

vor , nochmals dringendst auf folgendes hinzuweisen : Der
Gegner verwendet in der letzten Zeit zu verschiedenen
Zwecken, z. B . Abwurf von Flugblättern , freifliegende ku¬
gelförmige Ballone von zwei bis drei Metern Durchmesser.
Sie sind mit Wasserstoff gefüllt und verbrennen mit einer
Stichflamme von mehreren Metern . Die Bevölkerung wird
davor gewarnt,  niedergegangene Ballone wegen der da¬
mit verbundenen Verbrennungsgefahr zu berühren . Wer
einen derartigen Ballon sichtet oder findet , ist verpflichtet,
sofort die nächst; P 0 li z e i d i e n st st e l l e zu benachrichti- -
gen, die das Weitere veranlassen wird . Soweit die Ballone
mit einem Halteseil oder -draht versehen sind, sind sie da.
mit an einem Baum , Zaun , Fahrzeug oder dergleichen an¬
zubinden . Hierbei darf der Ballon weder ganz herunterge¬
holt , noch berührt werden . Jede Annäherung an den Bal¬
lon ist bis zum Eintreffen der Polizei zu verhindern.

Heues«us aller WM
** Fuchs tötet 40 Hühner . Ein Fuchs drang in einer der

letzten Nachte in einen Hühnerstall ein und tötete sämtliche
40 Hühner . Zehn Hühner nahm er mit . während er die
übrigen in Reih und Glied legte.

** Bienenschwarm legt Kontorarbeit still. Eine ungewöhn¬
liche Störung der Kontorarbsit gab es in einem Geschäfts¬
haus in Solingen . Dort hatte sich unter einem großen
Schaufenster fett einigen Stunden ein Bienenschwarm nie¬
dergelassen. Nach und nach gelang es den Tieren , durch Jo-
lousteritze in die im ersten Stockwerk liegenden Kontorräume
^chöhdmirgen, wo die Arbeit stillgelegt werden mußte , da sich
die Bienen auf den ganzen Raum verteilten . Einem erfah¬
renen Imker gelang es erst nach mehrstündiger Arbeit , das
Bienenvolk einzufangen . Zp diesem Zweck mußten die Kon¬
torraume vollkommen ausgernumt werden.

** Jahre Türmer . Der 82 jährige Johann Metz-
meher m Windsheim gibt infolge seines hohen Alters sei¬
nen Nebenberuf als Türmer auf dem Burqtorturm auf . Er
hat wahrend seiner Dienstzeit rund 3,7 Millionen Stufen
hin und zuruck begangen.

** Sützbier auf Stachelbeeren . Wie gefährlich es ist, nach
dem Genug von Obst Flüssigkeiten zu sich zu nehmen, zeigt
der Tod eines kleinen Mädchens in Clansthal , das Stachel¬
beeren gegessen und darauf Sützbier getrunken hatte . Trotz
Mer ärztlichen Hilfe starb es bald darauf unter aualvollen
Schmerzen im Krankenhaus.

** Bulle tö et den Bauern . In Meiersfeld bei Detmold
verursachte, ein störrischer Bulle einen tödlichen Unfall . Nach¬
dem der Schweizer, der den Bullen zur Körung bringen
sollte, mit dem Tier nicht fertig werden konnte, versuchte es
der Bauer Wilhelm Schmidtmeier selbst. Das wütende Tier
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unck dlutter , Orokmutter , Lcbviegermutter,
8cbvester , Nbvä ^erin unck Tante

krau kiissls
gsd . Nuslorsr

nacb einem arbeitsreichen beben im /Ater
von 73 fahren sankt in ckem Herrn ent-
scblaten.

In liefern I-eick:
Kob « «» ttinsls

ttiosl « , a. 2t . im llelcke unck
krau klon , geb. Kästner mit 8obn
Herbert.
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blacb kurrem , schwerem peilten ist meine
liebe krau , unsere gute dlutter unck Oroll-
mutter
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im Hüter von 78 fahren rur ewigen Tube
cingegangcn.
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In unserem groken peick anILLIick ckss ttei-
ckeatockes meines innigstgeiiebten unvergeLI.
dlannes Vllkolin 0llnN,n « r , Oekreiter,
gurkten vir viel hiebe u. Teilnsbms erfahren
unck sagen hiekilr kerrinnigen Dank. Oanr
desoncksrs ckanken vir ckem Uerrn Oeistiicben,
ckem knauenckor sowie allen cienen von nab
u.kern, ckie Oureh ihre Teilnahme an ck.Trsuer-
keier ikm ckie leiste klirre erwiesen haben,
lm dlsmen cker trauerncken lkinterdliebenen
krsu kmms SllnlNnsr , geb Totbkuk.
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bür ckie überaus liebevolle unck aufrichtige
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Dank.
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vsnKssgung
bür ckie vielen keveise berslicker Teil¬

nahme, ckie vir beim kimscbeicken unserer
lieben iViutter krsu Lnns llsrnsr , ged.
IValckmann erfahren ckurklen, sagen vir aut 0
ckiesem^ ege von Herren Osnk. S
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Anmeldung der Schulneulinge am Mittwoch de»

8. Juli 1942» 15 Uhr im Neuen Schulhaus und im Schulhaus
Gaistal.

Anzumelden sind alle Kinder, die bis 31. Oktober ds. Ls . das
sechste Lebensjahr vollendet haben.

Der Schulleiter : i. B. HSri sch.

lliMgtMll!
nach Mühlacker für sofort oder
später in angenehme Dauerstellung
gesucht.

Angebote unter Nr . ll. kt. 319
an die Enztälergeschäftsstelle.
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Oie Oeburt ihres 8tammhaiters

rei'gen an
llsgisrungsrst U. kiügg
unck Trau d/Iartl,
geb. kisctiokk

dleuenbürg - dliirnberg,
3. Mi 1942.
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Vsrlvrsn
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(Goldtopas ) am Sonntag nachm,
zwischen Adolf-Hitlerplatz, Neue
Trinkhalle und Golfplatz. Abzu¬
geben gegen gute Belohnung auf
dem Berkehrsbüro i. Wildbad.

Neuenbürg.

für  Stallstreue geeignet, unentgelt¬
lich abzugeben

Chr. Metzger L Söhne.

griff aber ven Dauern an , warf ihn zu Bosen unv vrawr«
ihm schwer« innere Verletzungen bei, die zum Tode führten.

** 7Sjührige Lokomotive noch in Betrieb Die in Europa
und vielleicht in der ganzen Welt älteste in Betrieb befind¬
liche Lokomotive ist in Dänemark gegenwärtig zu sehen Sie
fährt auf der Strecke Vesle—Grindsted . Infolge Oelmangels
mußte man dort wieder ausschließlich auf Damvfbetrieb
umstellen. Zu diesem Zweck griff man auf das alte Mu¬
seumsstück zurück, eine Lokomotive nämlich aus dem Jahre
1868, me im nächsten Jahr ihr 75sähriges Jubiläum feiert
Ursprünglich hat diese Lokomotive einmal auf der Mischen
Hauptlinie Expreßzüge geführt . Im Jahre 1914 ging sie aus
die genannte Nebenbahn über.

»" « etm Mayen kam der Sensenmann . Als der Landwirt
und Händler Jakob Schmidt in Holzhausen seine Wiese ab¬
mähen wollte, wurde er plötzlich vom Tode betroffen . Vor¬
übergehende Mäher fanden ihn . auf seiner Sense liegend,
den Griff noch in der Hand . auf . Ein Herzschlag hatte seinem
Leben ein Ende bereitet.

Tanabata , das Sternenfest
Seit 200« Jahren feiert Japan es im Jnli

Von Hedwig Gudowius -Zander
Am 7. Juli feiert man in Japan eines der reizendsten

und romantischsten Feste. Wenn die Sommerhitze auf dem
Lande brütet und Mensch und Tier unter den sengenden
Strahlen der Sonne leiden , beherrscht an diesem Tage doch
eine freudige Erwartung die Gemüter . Alles freut sich auf
den Abend, denn alle Voraussetzungen sind gegeben, daß man
das Tanabata , das Sternenfest , richtig begehen kann . Klar ist
der Himmel , und der Mond wird scheinen. Schon ist im Gar¬
ten ein Gabentisch mit Früchten und Kleinigkeiten gerichtet
und ein Bambus - oder ein Kakibaum ist aufgestellt , an wel¬
chem bunte Papierstreifen flattern . Gedichte sind darauf ge¬
schrieben und Wünsche, welche sich um zwei Gestalten der
japanischen Geschichte ranken , um die Wsbep.rinzessin und den
Hirtenjungen , welche jetzt als die beiden Hellen Sterne Bega
und Altair , östlich und westlich der Milchstraße leuchten.

Die Webeprinzessin war die Tochter des Himmelskönigs.
Ihr Amt war es, die Wolken zart und duftig zu weben. Sie
aber verliebte sich in den hübschen strahlenden Hirtenjungen,
und der Vater willigte in die Heirat der beiden . Die Prin¬
zessin liebte aber ihren jungen Gatten so sehr, daß sie nur
immer mit ihm tändelte und koste. Dabei vergaß ste vollkom¬
men ihr Amt und unterließ das Weben der seidigen Wolken.
Schwer ergrimmt war deshalb der Himmelskönig , der schon
so alt war , daß er gar kein Verständnis für die Liebenden
hatte und sie unbarmherzig trennte . Der Prinzessin wurde
der Raum östlich, dem Hirtenjungen der Raum westlich der
Milchstraße für ewige Zeiten angewiesen . Auf die Fürbitte
der ganzen Sternenschar wurde ihnen aber erlaubt , sich ein¬
mal im Jahre , am siebenten Tag des siebenten Monats , zu
treffen . Und so vollzieht sich dann in jedem Sommer dieses
einmalige Zusammensein . Die Schwalben bringen die Grüße
und schlagen die Brücke aus den goldenen Strahlen des ' -on-
des . auf welcher die Liebenden wandeln . Alle Sterne feiern
mit und musizieren auf ihren silbernen Instrumenten gar
lieblich

Unten aber in den blühenden Gärten sitzt die japanische
Fugend unter bunten Lampions und blickt empor zum Tref¬
fen der beiden Hellen Sterne , voll heimlicher eigener Wünsche
für eigenes Liebesglück. So träumen sie und feiern schon fast
seit 2000 Fahren das Sternenfest . Vor ihnen beging cs sclHu
die berühmte Kaiserin Koken im 8. Jahrhundert , und zur
Tokvgawazeit galt es als eines der fünf großen offiziellen
Fest-?.

Wenn in diesen Jahren die japanischen Mädchen die htmm-
IMen Liebenden grüßen , müssen viele ihre sehnenden Ge¬
danken weit in die Ferne senden. Wenn auch manches traurig
sein wird , io werden doch Wohl die meisten hoffen, daß ne
das nächste Sternenfest zusammen mit ihren Liebsten feiern
können. Und strahlend am Sommerhimmel leuchten vereint
die himmlische Weberin und ihr geliebter Hirtenjunge.

Zuchtvieh- Absatzveranstattung in Herrenberg
Am Samstag , den 11- Juli 1942 findet in der Tierzucht¬

halle in HerrenLerg eine

? statt. Angemeldet sind:
! 135 Farren sowie eine Anzahl Kühe und Kalbinnen.
» Sonderkörung der Farren : Freitag , 10. Juli 1942, 13.00 Uhr. 1
» Versteigerung: Samstag , II . Juli 1942, 9.30 Uhr.

I Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der
z Besuch der Veranstaltung verboten. Sämtliche Besucher haben

Personalausweis mitzufiihren.
L Würt». Fleckviehzuchtverband Fleckviehzuchtverband
- für den Siilchgflu - des wllrtt. Unterlandes
! Herrenberg. Ludwigsburg.
» Dem Reichsnährstand angegliedert.
. »»»»»»»»»»»»»», »»»»«»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»" »" " *

Lrkirm
che

Am Sonntag den 28. Juni wur¬
de auf dem Wege von Wildbad
nach Enzklösterle ein Damenschirm
verloren. Der ehrliche Finder, der
gesehen wurde, wird gebeten sich
gegen hohe Belohnung in der
„Krone ", Enzklösterle zu
melden.

Wildbad.
Eine neumelkige

Walderklch
sowie eine trächtige .

Kalbin
hat im Auftrag zu verkaufen
Wilh . Weber . Hofgartenstr. 2.
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